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Jede Welle schafft ein neues Bild auf der Saar

VON NICOLE BARONSKY-OTTMANN

SAARBRÜCKEN Fast auf den Tag ge-
nau vor vier Jahren, am 24. Novem-
ber 2017, wurde unter der Bismarck-
brücke das Kunstprojekt „Flusslicht“ 
von Martin Fell initiiert. Die Lich-
tinstallation an der Unterseite der 
Bismarckbrücke setzt seither mit 
Beginn der Abenddämmerung nicht 
nur die Architektur der Unterseite 
der Brücke in ein besonderes Licht, 
sie wertet diesen Bereich auch auf, 
erhellt ihn.

Denn die Bilder von „Flusslicht“ 
spiegeln die Oberfläche des Was-
sers an die Unterseite der Bismar-
ckbrücke, reflektieren die beweg-
te Wasseroberfläche und zeigen 
ständig neue Lichtbilder. Diese 
Bilder und Reflexionen entste-
hen immer in Abhängigkeit vom 
Wellengang des Wassers und der 
Wettersituation.

Mit Einschalten der Brückenbe-

leuchtung jeden Abend war auch 
die Lichtinstallation nun für vier 
Jahre sichtbar. Über diesen Zeit-
raum war das Projekt bisher finan-
ziell abgesichert.

In der Zwischenzeit ist viel pas-

siert. Martin Fell, geboren 1985 in 
Völklingen, studierte Media Art 
& Design an der Hochschule der 
Bildenden Künste Saar, HBK, war 
ab dem Jahr 2019 Meisterschüler 
bei Prof. Daniel Hausig. Im selben 

Jahr wurde er für den Kunstpreis 
Robert Schuman nominiert.

Gemeinsam mit seinem Kom-
militonen François Schwamborn 
nahm er im Rahmen des „Collu-
mina“ Lichtkunstfestivals 2020 

in Köln mit der Arbeit „Nervous 
Swiming“ teil, ebenfalls eine Lich-
tinstallation zum Thema Wasser, 
die auf die Fassade des Agrippa-
bades projiziert wurde. Ende 2020 
verstarb Martin Fell dann überra-

schend.
Nach Ablauf der vier Jahre der 

Lichtinstallation „Flusslicht“ 
wollte die Fraktion der Grünen 
des Saarbrücker Stadtrates jetzt 
wissen, wie es mit dem Projekt 
„Flusslicht“ weitergeht? Sylvia 
Kammer-Emden, Leiterin des Kul-
turamtes der Landeshauptstadt 
Saarbrücken, erklärte dazu, dass 
die Wartungsarbeiten erstmal nur 
für vier Jahre vergeben wurden. 
„Die Installation ist anfällig, da sie 
dauerhaft draußen steht“, sagt sie.

Allerdings konnte sie Gutes ver-
melden. „Die Anfrage der Grünen 

hat sich mit unserer Arbeit über-
schnitten. Denn wir sind schon 
vorher aktiv geworden, haben 
bereits den Auftrag zur weiteren 
Wartung erteilt und konnten auch 
die Mittel dazu für die nächsten 
vier Jahre freigeben“.

„Flusslicht“ wird also auch in 
der nächsten Zeit, vorerst bis 
November 2025, weiterhin die 
Unterseite der Bismarckbrücke 
künstlerisch aufwerten, eine lange 
Zeit für eine temporär angedachte 
Kunstaktion. Und ganz nebenbei 
wird „Flusslicht“ solange auch 
eine leuchtende Erinnerung an 
den Künstler Martin Fell sein.

Gerade in diesen Tagen 
braucht man ein bisschen 
Licht, damit die vielen 
dunklen Stunden schöner 
werden. Das Projekt 
„Flusslicht“ des viel zu 
früh verstorbenen jungen 
Künstlers Martin Fell ist 
da genau richtig. Das sieht 
auch die Stadt Saarbrü-
cken so.

Jede Bewegung im Wasser, jede Welle verändert auch die Bilder, die „Flusslicht“ an die Bismarckbrücke wirft. FOTO: FELL

„Die Installation ist an-
fällig, da sie dauerhaft 
draußen steht“
Sylvia Kammer-Emden
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Ein Stipendium, das auffallenden Wandel ermöglichte
VON BÜLENT GÜNDÜZ

SAARBRÜCKEN Seit dem Herbst des 
Jahres 2020 vergibt das Kulturzen-
trum am Eurobahnhof (KuBa) ein 
einjähriges Atelierstipendium an 
junge Künstlerinnen und Künstler. 
Man sei glücklich und zufrieden, 
resümiert die Geschäftsführerin des 
Kuba, Michaela Kilper-Beer, das ab-
gelaufene Jahr.

Nur aufgrund des Engagements 
zweier Privatpersonen sei es mög-
lich gewesen, das Stipendium an-
zubieten, das von der HBK Saar 
aufgestockt wird. Erfreut berichtet 
Kilper-Beer: „Dankenswerterweise 
übernimmt das Ehepaar auch für 
das kommende Jahr die Kosten und 
mit dem Designer Osama Sayed ist 
auch schon ein neuer Künstler in 
den 52 Quadratmeter großen Ate-
lierraum eingezogen.“

Mit „Szene und Struktur“ prä-
sentieren die bisherigen Nutzerin-
nen des Ateliers, Jaeyun Moon und 
Luise Talbot, eine gemeinsame Aus-
stellung und zeigen beispielhaft 32 
Arbeiten der vergangenen Monate.

Es fällt sofort auf: Die beiden 
Künstlerinnen haben in diesem Jahr 
einen riesigen Sprung in ihrer Ent-
wicklung gemacht und sich auffällig 
weiterentwickelt. Der noch Anfang 
des Jahres erkennbare Einfluss des 
Studiums an der HBK Saar verliert 
sich zunehmend, beide Künstlerin-
nen sind gereift.

Jaeyun Moon hat bei Katharina 

Hinsberg studiert und sich deren 
Spiel mit der Linie zu eigen gemacht. 
Die Linie bestimmt zwar immer noch 
Moons Bilder, doch wird sie stärker 
Mittel zum Zweck. Immer intensiver 
wird Moons Spiel mit dem Material 
Farbe und dessen Wirkung.

Die aus Korea stammende Künst-
lerin legt in mehreren Monaten bis 
zu 80 Schichten Farbe übereinander 
auf die Leinwand. Ihre Bilder ent-
wickeln so eine Räumlichkeit, ohne 
einen Bildraum vorzutäuschen, 
denn das Material wächst durch 

die dicke Schichtung in den Raum 
hinein. Mit Schnitzmessern fängt sie 
dann an, kurze Linien in die Farbe 
zu schneiden. Über Neigung und 
Tiefe bestimmt sie, welche der un-
teren Farbschichten zum Vorschein 
kommt.

Die oberste Farbschicht, meist ein 
Grau, wird durch die Messerschnitte 
aufgebrochen und gibt darunter lie-
gende Farblandschaften preis. Die 
flächige bleibende oberste Farb-
schicht wird zum vermeintlichen 
Hintergrund. Stege unterbrechen 

das Linienstakkato, verfestigen den 
räumlichen Eindruck und formen 
undefinierbare Gebilde.

Unweigerlich versucht das Auge, 
etwas zu erkennen und scheitert 
doch. In den Bildern kann man al-
les und nichts sehen: „Meine Bilder 
entstehen als abstrakte Werke und 
sollen erst im Auge des Betrachters 
Assoziationen wecken“, so Moon. 
„Ich habe kein Bild vor Augen, wenn 
die Werke entstehen.“

Da Titel fehlen, können auch die 
bei der Enträtselung nicht weiter-
helfen. Schemenhaft meint man 
Landschaften zu erkennen, urbane 
Räume oder Architektur. Moons Ar-
beiten entstehen in kontrollierten 
Schritten, jede Linie wird geplant, 
überdacht und ausgeführt.

Dieses abstrakt-formale Arbeiten 
hat Moon in den vergangenen Mo-
naten zunehmend perfektioniert. 
Der Zufall spielt zwar eine Rolle, 
bestimmt das Werk aber nicht. Ihre 
Entwicklung der letzten Monate 
sieht sie als Ergebnis ihres Arbeits-
prozesses, denn sie lässt sich treiben 
und entwickelt ihre Bilder von Werk 
zu Werk weiter.

Auch Luise Talbot hat sich wei-
terentwickelt. Ihre Sujets sind meist 
puppenhafte Figuren, die seltsam 
lebendig wirken und zugleich doch 
nur „Ding“ zu sein scheinen. Bei der 
Betrachtung der Werke regiert stets 
ein ungutes Gefühl. Etwa bei dem 
Harlekin aus dem letzten Jahr, durch 
dessen Augenhöhlen man den Hin-

tergrund sieht.
Die Verrätselung ihrer Bilder hat 

sie verstärkt, indem sie Tücher über 
die Figuren legt. Manchmal schaut 
ein Bein hervor, oft kann man unter 
dem Tuch Formen aber nur erahnen 
und das Kopfkino setzt ein.

Meisterhaft spielt Talbot mit unse-
ren Gedanken, etwa wenn sie Pup-
penbeine in einem Bild baumeln 
lässt. Nichts deutet daraufhin und 
doch sieht man die Puppe förmlich 
am Strick baumeln. Das bestehen-
de Unbehagen des Betrachters ver-
stärkt Kurator Andreas Bayer noch 
durch die Hängung.

Auch Talbots Malstil hat sich ver-
ändert. Neben dem streng realisti-
schen Pinselstrich scheint sich auch 
ein etwas lockerer Duktus zu mani-
festieren. Etwa in „Kabinett 14“, wo 
eine liebreizende Puppe in weißem 
Kleidchen vor einem schwammig 
erdfarbenen Braun gezeigt wird. Das 
arme Ding hat einen Fuß samt Un-
terschenkel verloren. Der Gruselfak-
tor wird durch die fast impressionis-
tische Pinselführung nicht geringer, 
weil die emotional wirkende Mal-
weise die Ambivalenz des Anblicks 
noch verstärkt.

Die Ausstellung „Szene und Kultur“ von 
Jaeyun Moon und Lisa Talbot ist bis 19. 
Dezember im KuBa - Kulturzentrum am 
Eurobahnhof zu sehen. Am 9. Dezem-
ber, 19 Uhr, findet im KuBa ein Künst-
lerinnengespräch mit Kurator Andreas 
Bayer statt.

Kopfkino zwischen Linie und Figur zeigt die Ausstellung „Szene und Struktur“ von Luise Talbot und Jaeyun Moon im KuBa am Eurobahnhof. 

Jaeyun Moon legt viele Schichten Farbe übereinander und arbeitet verrätselte 
Linien hinein.  FOTO: MOON

Luise Talbot malt scheinbar Harmlo-
ses, das es in sich hat. FOTO: VG BILD-KUNST

Was steckt drunter  Luise Talbots 
„Thing 18“. FOTO: VK BILD-KUNST 2021

Bei der „Nacht der Kunst“ gilt die 2G-Regel
SAARBRÜCKEN (red) Fünf Saarbrü-
cker Kunstinstitutionen laden Kul-
turfreundinnen und Kulturfreun-
de bei der zweiten „Langen Nacht 
der Kunst“ zu einem nächtlichen 
Rundgang durch Saarbrücken ein. 
Die Moderne Galerie des Saarland-
museums, die Stadtgalerie, das 
Saarländische Künstlerhaus, die 
HBK Saar und das Kulturzentrum 
am Eurobahnhof (KuBa) bieten 
Kunstinteressierten von 18 bis 24 
Uhr ein Abendprogramm mit Füh-
rungen, Ausstellungen, Lesungen, 
Workshops und vielem mehr.

In der Modernen Galerie können 
Besucherinnen und Besucher zum 

Beispiel an verschiedenen Orten 
Musik und Tanz des In.Zeit Ensemb-
les genießen und die Ausstellungen 
„Claire Morgan – Joy in the Pain“, 
„Lovis Corinth – Das Leben, ein 
Fest!“ und „Charlotte Berend-Co-
rinth – Wiederentdeckt!“ erleben.

In der Stadtgalerie und im Saar-
ländischen Künstlerhaus sind Werke 
von Kunstschaffenden der Quattro-
Pole-Städte Luxemburg, Metz, Saar-
brücken und Trier zu sehen. 

Die HBKsaar wartet unter ande-
rem mit raumgreifenden Lichtins-
tallationen auf, die von innen und 
außen durch die Fenster erlebbar 
sind – die Künstlerinnen und Künst-

ler sind anwesend und freuen sich 
auf einen regen Austausch.

Freunde der Jazz-Lounge-Musik 
kommen im KuBa mit dem „Doub-
le Cast Jazz Quartett“ auf ihre Kos-
ten. Zudem sind Ausstellungen der 
Kunststipendiatinnen Jaeyun Moon 
und Luise Talbot zu bewundern. Um 
18 Uhr, 20 Uhr und 22 Uhr starten 
die jeweiligen Programmpunkte so-
wie deren Wiederholungen.

Auftakt der „Langen Nacht der 
Kunst“ ist eine Videoübertragung 
der Begrüßung durch Kultusmi-
nisterin Christine Streichert-Clivot 
an allen Standorten. Die Kunstin-
stitutionen freuen sich auf einen 

besonderen und inspirierenden 
Dezemberabend, zu dem alle Kunst-
freunde und Nachtschwärmer herz-
lich eingeladen sind. Der Eintritt ist 
frei. Seit dem 20. November gilt die 
2G-Regel zum Besuch der Ausstel-
lungshäuser. Ausnahmen gelten für 
Kinder unter sechs Jahren, Kinder, 
die in Kita oder Schule regelmäßig 
getestet werden sowie Schwangere 
und andere Personen, die sich nicht 
impfen lassen können. Generell gilt 
eine Maskenpflicht. Für den Besuch 
von Veranstaltungen ist die Kontakt-
nachverfolgung notwendig. Dafür 
kann man ein Formular ausfüllen 
oder die Luca-App nutzen.

Stadt Saarbrücken 
vergibt Förderstipendien
SAARBRÜCKEN (red) Die Stadt Saar-
brücken vergibt erneut Fördersti-
pendien für Nachwuchskünstle-
rinnen und -künstler. Bewerben 
können sich Künstlerinnen und 
Künstler sowie Gruppen der ver-
schiedensten Kunstsparten. Vor-
schläge von Dritten, aber auch 
Eigenbewerbungen nimmt das Kul-
turamt, St. Johanner Markt 24, 66104 
Saarbrücken, bis Freitag, 28. Januar 
2022, entgegen. Die Bewerbungen 
und Vorschläge müssen neben ei-
nem künstlerischen Lebenslauf 
und der Angabe von Kontaktdaten 

(Adresse, Telefon, E-Mail-Adresse) 
eine kurze Begründung und gege-
benenfalls Werkproben enthalten. 
Die Bewerberinnen und Bewerber 
sollen eine Beziehung zu  Saarbrü-
cken haben, beispielsweise durch 
Geburt, Studium oder Wohnort. 
Die Stipendien sind mit insgesamt 
12 000 Euro dotiert. Weitere Infor-
mationen erteilt Thomas Altpeter, 
Tel.: (0681) 905-4903.


